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Ökolandbau spart Energie 

Adrian Müller 

Ökolandwirt*innen verwenden keine energieintensiv produzierten Mineraldünger und syntheti-

schen Pflanzenschutzmittel. Deshalb verbrauchen Ökobetriebe im Schnitt deutlich weniger 

Energie als konventionelle Betriebe, obwohl der direkte Energieverbrauch durch den häufigeren 

Einsatz von Maschinen in Ökobetrieben üblicherweise höher ist.  

Die Landwirtschaft muss energieeffizienter werden 

Die Abkehr von der Nutzung fossiler Energien und die Dekarbonisierung der Gesellschaft sind für 

einen erfolgreichen Klimaschutz von zentraler Bedeutung. Gleichzeitig braucht es einen sparsamen 

Gebrauch der Energie, unabhängig von der Klimawirkung der verwendeten Energie, um die 

Versorgungssicherheit im Energiebereich zu gewährleisten und Situationen mit Energieknappheit 

meistern zu können. Deshalb muss auch in der Landwirtschaft die Energieeffizienz erhöht und der 

Energieverbrauch reduziert werden.  

Vorteile durch den Verzicht auf mineralische Stickstoffdünger und synthetische Pestizide 

Ökobetriebe bearbeiten den Boden häufig intensiver, regulieren die Beikräuter mechanisch und 

benötigen für gewisse Pflanzenschutzmaßnahmen mehr Überfahrten als konventionell wirtschaftende 

Betriebe. Dies führt vor allem beim Pflanzenschutz zu einem höheren direkten Energieverbrauch in 

Form von Diesel. Um den Energieeinsatz angemessen beurteilen zu können, gilt es aber auch, die 

Energiemengen zu berücksichtigen, die für die Herstellung und Bereitstellung der Betriebsmittel 

benötigt werden. Hier zeigen sich klare Vorteile für den Ökolandbau. Zum einen sparen Ökobetriebe 

Energie durch den Verzicht auf energieintensive mineralische Stickstoffdünger und synthetische 

Pflanzenschutzmittel[1], zum anderen punktet der Ökolandbau durch die Vorgabe, dass Futtermittel 

primär auf dem eigenen Betrieb oder in derselben Region erzeugt werden müssen[1]. Dies spart Energie 

beim Transport, vor allem wenn Futtermittel zum Einsatz kommen, die im Ausland produziert wurden.  

Niedriger Gesamtenergieverbrauch und höhere Energieeffizienz 

Wissenschaftliche Untersuchungen zeigen, dass unter Berücksichtigung des direkten und indirekten 

Energieverbrauchs der Gesamtenergieverbrauch von ökologisch wirtschaftenden Betrieben pro Hektar 

knapp 50% niedriger ist als jener von konventionell wirtschaftenden Betrieben[2,3]. Expert*innen gehen 

deshalb davon aus, dass eine flächendeckende Umstellung auf ökologischen Landbau zu substanziellen 

Energieeinsparungen führen würde[4,5] und damit CO2-Emissionen reduziert und die Abhängigkeit der 

deutschen Landwirtschaft vom Einsatz fossiler Energie verringert werden kann[3]. Bemerkenswert ist 

zudem, dass auch die Energieeffizienz (also das Verhältnis von Energie-Input zu Energie-Output) in 

Ökobetrieben üblicherweise höher ist, obwohl im ökologischen Landbau niedrigere Erträge erzielt 

werden[3,6].  
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Ökolandbau halbiert den Energieverbrauch 

 

Der Gesamtenergieverbrauch von ökologisch wirtschaftenden Betrieben ist pro Hektar im 

Durchschnitt etwa 50% niedriger ist als der Energieverbrauch von konventionell wirtschaftenden 

Betrieben.  
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